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BEMERKUNGEN ZU EINIGEN

„POLYNESISCHEN“ AUSDRÜCKEN

Es ist mehr oder weniger allgemein bekannt, daß die im polynesischen Raum
gesprochenen Idiome, die sich sporadisch bis nach Melanesien hinein finden, der
austronesischen Sprachfamilie angehören 1 ). Schon Wilhelm von Humboldt 2 ) faßte
die polynesischen Dialekte und die malaiischen [d. h. indonesischen] Sprachen zu
sammen zur malaio-polynesischen Gruppe. Allerdings war entweder die Zeit noch
nicht gekommen, oder aber die erforderlichen Untersuchungen wurden noch nicht
 so weit und intensiv in den Raum der indonesischen Sprachen hinein ausgedehnt,
daß man bereits Endgültiges über das genetische Verhältnis der polynesischen
Dialekte zu den indonesischen Sprachen hätte sagen können. So schrieb z. B. W.
von Humboldt in Bd. III seiner oben zitierten Arbeit, S. 428: „Die Sprachen dieser
Inselkette [d. s. die Inselgruppen der Südsee] werden für Schwestersprachen ge
halten, und zum Malayischen gerechnet. Wenn man aber den Grad der Genauigkeit
fordert, welcher Sprachuntersuchungen, nach der heutigen Lage des Studiums, ge
bührt, so kann dies noch nicht als mit Sicherheit festgestellt erscheinen“, ferner in
Bd. II desselben Werkes, S. 305: „In diesem Reichthum von Partikeln, besonders
 aber auch in dem Gebrauche und der Stellung derselben, sind alle übrigen Ma-
l[ayischen] Sprachen von diesen [d. s. die Südsee-Sprachen] verschieden.“ Bei aller
Hochachtung vor Humboldts, für den derzeitigen Stand der austronesischen Sprach
wissenschaft, großartiger Arbeitsmethode und ihren Ergebnissen zeigen sich doch
mancherlei Mängel und Unvollkommenheiten. Denn abgesehen davon, daß falsche
Etymologien Vorkommen, ließ auch der Mangel’an reichem und zuverlässigem
Sprachmaterial, sowohl von indonesischen als auch von polynesischen Sprachen, noch
keine erschöpfende Behandlung der Struktur und des Wortschatzes dieser beiden
Sprachgruppen zu. Infolgedessen war sich, wie die kurzen vorstehenden Auszüge zei
gen, gerade Humboldt durchaus darüber im Klaren, daß der Grad der Verwandt
schaft des „polynesischen mit dem malayischen Sprachzweige” keineswegs mit
Sicherheit festgestellt sei. Deshalb wurden diese sprachvergleichenden Untersuchun
gen dann später von hervorragenden Sprachwissenschaftlern wie H. Kern 3 ) und 0.
Dempwolff 4 ) auf breiterer Basis und mit reicherem Material aufs neue in Angrilf
genommen. Beide Gelehrte wiesen überzeugend nach, daß zwischen indonesischen
und polynesischen Sprachen, vor allem im Wortschatz, unwiderlegbare Überein
stimmungen bestehen, die enge Zusammenhänge und die Stammverwandtschaft
beider Gruppen beweisen. Vor allem H. Kerns Verdienst ist es, auf die zahlreichen
Parallelen im Wortschatz und in der Struktur zwischen Sprachen im östlichen Teil
des indonesischen Raumes und polynesischen Dialekten hingewiesen zu haben. Es
blieben jedoch trotz großer Fortschritte noch soviele strukturelle Unterschiede zwi
schen beiden Sprachgruppen ungeklärt, daß auch Kern sich mit der Feststellung
begnügen mußte: „Die Zeit, um die malaiisch-polynesischen Sprachen genetisch zu


